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In Liechtenstein versorgt eine kleine Gar-

tenkooperative seit  einem Jahr 100 Haus-

halte jede Woche mit  frischem Gemüse. 

Dabei sind die Kunden auch gleichzeit ig 

Produzentinnen und M itpächter – denn 

w er mitessen w ill, muss auch mitarbei-

ten.

Es  is t  e in graue r Sam stagm orge n und e s  re g-

ne t  im  St . Ga lle r Rhe inta l. Zwische n de n Vor-

a rlbe rge r Gipfe ln hänge n dicke  Wolke n, nur 

m anchm al blitzt  schwach die  Sonne  hinte r 

de r Ne be lde cke  he rvor. Das  Strasse nschild 

auf de r Brücke  übe r de n Rhe in de ute t  diskre t 

auf die  Lande sgre nze  hin. Drübe n in Lie ch-

te ns te in, kaum  ze hn Minute n von de r Gre n-

ze  e ntfe rnt , ge s te ht  Janosch Marquart , dass 

e r vom  Gärtne rn e ige ntlich ga r nicht  so vie l 

Ahnung habe.

Am  Rande  e ine r Landwirtschaftszone  fünf Ki-

lom e te r nördlich von Schaan de ute t  e r auf e in 

rund 60 Are n grosse s  Fe ld: «Hie r is t  e s.» De r 

30-jährige  Ele ktrote chnikinge nie ur is t  Mitglie d 

de r Lie chte ns te ine r Garte nkoope ra t ive. Mar-

quart  ge hört  zu e ine r Gruppe  m otivie rte r 

Le ute, die  vor ande rtha lb Jahre n be schlosse n, 

s ich a ls  Ge m üse produze nte n zu ve rsuche n. 

«Die  We lt  wird im m e r globa lis ie rte r, ze ntra lis -

t ische r und te chnis ie rte r. De m  wollte n wir Ge -

ge ns te ue r ge be n», e rklä rt  e r. Na türlich könne  

m an se ine  Le be nsm itte l be im  De ta ilhande ls -

rie se n vie l e infache r e inkaufe n. «We r abe r 

s ie ht , wo se in Ge m üse  wächs t  – und e s  auch 

noch se lbe r sä t  und e rnte t  –, be kom m t e ine n 

ganz ande re n Be zug dazu», e rklä rt  Marquart .

Wie  schne ll die  Um se tzung de r Ide e  e rfolgte, 

e rs taunt  Marquart  m anchm al se lbs t . In Bio-

baue r Ge org Frick fand die  Gruppe  e ine n Land-

wirt , de r von de r Ide e  e be nso be ge is te rt  war 

wie  die  Init iantInne n se lbe r. Sie  diskutie r-

te n, inform ie rte n s ich übe r ähnliche  Proje kte  

in de r Schwe iz, schm ie de te n Pläne, warbe n 

Ge nosse nschafte r an. Das  Zie l: 60 Ge m üse -

Abonne ntinne n, um  das  fi nanzie lle  Ris iko auf 

ge nüge nd Schulte rn zu ve rte ile n. Be re its  e in 

ha lbe s  Jahr spä te r war e s  so we it . Die  Koope -

ra t ive  wurde  ge gründe t , be i Baue r Frick Land 

ge pachte t  und e ine  profe ss ione lle  Garte n-

fachkra ft  e ngagie rt . Dann ging e s  los.

Flugplatz w ird Gemüsefeld

Inzwische n ve rte ilt  die  Garte nkoope ra t ive  

100 Abos  in ganz Lie chte ns te in und de r an-

gre nze nde n Schwe iz. Auf ihre m  Fe ld, wo vor 80 

Jahre n e in kle ine r Flugpla tz be trie be n wurde, 

baue n die  Ge nosse nschafte r se it  e ine m  Jahr 

übe r 60 Sorte n biologische s  Ge m üse  und Sa-

la te  an. Noch m e hr zu produzie re n lie gt  im 

Mom e nt nicht  drin – we ite re  Inte re sse nte n 

m üsse n s ich m it  e ine m  Pla tz auf de r Warte -

lis te  be gnüge n.

Ein Abo be i de r Garte nkoope ra t ive  kos te t 

1100 Franke n pro Jahr. «Das  kom m t vie l 

güns t ige r, a ls  we nn m an die  gle iche  Me nge  

Ge m üse  in de rse lbe n Qua litä t  im  Lade n kau-

fe n würde », be tont  Marquart . Das  Abo be -

schränkt  s ich abe r nicht  aufs  Mone tä re, de nn 

be i de r Koope ra t ive  gilt : We r m it is s t , m uss 

auch m ita rbe ite n. Pro Abo s ind e s  ze hn Ein-

sä tze  im  Jahr. «Ein Abo re icht  norm ale rwe ise  

für zwe i bis  dre i Pe rsone n», e rklä rt  Marquart . 

«Das  kann e in Me hrpe rsone nhausha lt  se in, 

ode r m an te ilt  se in Ge m üse  m it  Fre unde n und 

Nachbarn. Na türlich könne n auch die  Einsä t-

ze  aufge te ilt  we rde n.»

Ge le ge nhe ite n zum  Anpacke n gibt  e s  vie le : 

Re ge lm äss ig wird ge e rnte t ; danach wasche n 

die  Ge nosse nschafte rInne n das  Ge m üse  auf 

Fricks  Baue rnhof, sort ie re n e s  und lie fe rn e s 

schlie ss lich je we ils  am  Mittwoch aus. Je de r 

hilft  in  de r Produktionske tte  dort , wo ihm  die  

Arbe it  am  m e is te n lie gt . Dam it  t rage n a lle  

zum  Prinzip de r solida rische n Landwirtschaft 

und dire kt  zur loka le n Produktion de s  e ige -

ne n Nahrungsbe darfs  be i.

«Ich w erfe w eniger w eg»

He ute  s te ht  Je nnife r Eiche  m it  Gum m is tie fe ln 

und Re ge nm ante l auf de m  Fe ld und e rnte t 

Jennife r Eiche, Dina  Falk und e in we ite re r Genossenschafte r be i e inem ihre r zehn Einsätze  pro Jahr.
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Ke fe n. Die  Logopädin ha t te  ge nug von de r an-

onym e n Ware  de r De ta ilhändle r. Als  s ie  e ine n 

Hofl ade n suchte, s t ie ss  s ie  auf die  Garte nko-

ope ra t ive. «Ich m e rke, dass  ich inzwische n 

ganz ande rs  m it  de m  Ge m üse  um ge he », sagt 

s ie  se lbs tkrit isch. «Se it  ich be i je de r Zucche tt i 

da ran de nke, m it  wie  vie l Mühe  wir s ie  ge e rn-

te t  habe n, we rfe  ich vie l we nige r Le be nsm it-

te l we g.»

 

Auch Dina  Fa lk und ihr Fre und s ind Ge nosse n-

schafte r be i de r Garte nkoope ra t ive  und le is -

te n he ute  trotz wanke lm ütige m  We tte r e ine n 

Fe lde insa tz. «Wir habe n se lbe r ke ine n Garte n 

Biobaue r Georg Frick (l.) prüft die  frisch 

gee rnte ten Ke fen. Auf se inem Hof wird das 

Gemüse  von den Genossenschafte rinnen und 

Genossenschafte rn gewaschen und ve rpackt.

Tomaten wachsen im  Tunne l am besten: Bald soll e in neues  Mode ll he r.
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und s ind froh, e inm al e twas  Erde  an de n Hän-

de n zu habe n», sagt  Fa lk. Zude m  schä tzt  s ie  

am  Ge m üse -Abo die  Übe rraschunge n: «Ich 

habe  zum  e rs te n Mal Pas t inake n ge kocht», 

e rzählt  s ie  lache nd. «Man wird vie l kre a t ive r. 

Frühe r wäre  ich im  Lade n an so unge wohn-

te n Sorte n e infach vorbe ige laufe n.»

Effizienz ist  kein Kriterium

Zwische n de n He lfe rn huscht  im m e r wie de r 

ge schäft ig Karin Hube r um he r. Die  St . Ga lle -

rin gibt  Anwe isunge n, ve rte ilt  Aufgabe n und 

hilft , wo Ra t  nötig is t . «Nächs te  Woche  s ind 

Radie s li, Bundzwie be ln und de r Fe nche l an 

de r Re ihe », ve rrä t  die  Profi gärtne rin zwische n 

zwe i Handgriffe n. «Und dann kom m e n wo-

che nlang Zucche tt i.» Karin Hube r is t  die  e inzi-

ge  profe ss ione lle  Garte nfachkra ft  und ne be n 

de n ge le ge ntliche n Praktikante n die  e inzige  

Lohne m pfänge rin de r Koope ra t ive. Sie  ve rwal-

te t , le ite t  und plant  die  gä rtne rische  Arbe it 

und sorgt  da für, dass  zum  richtige n Ze it-

punkt  das  richtige  Ge m üse  am  richtige n Ort 

ge pfl anzt  wird. «Auch ich m uss te  hie r e ini-

ge s  le rne n», sagt  Hube r und de ute t  auf e in 

Fe ld, auf de m  zwische n de n junge n Radie s -

che n e t liche s  Unkraut  wächs t . «Wir kom m e n 

schlicht  nicht  im m e r zum  Jä te n», se ufzt  s ie . 

«Die  Ernte  ha t  Prioritä t .» Als  Pe rfe ktionis t in 

tue  ihr das  m anchm al we h. Trotzde m  kann 

s ie  s ich inzwische n nicht  m e hr vors te lle n, 

in e ine m  ra t iona lis ie rte n Grossbe trie b zu a r-

be ite n. «Natürlich könnte n wir vie l e ffi zie n-

te r se in. Mal s ind ausge re chne t  dann vie le  in 

de n Fe rie n, we nn e s  am  m e is te n zu e rnte n 

gäbe. Ein ande rm al habe n La ie n Mühe, m it 

anspruchsvolle n Sorte n richtig um zuge he n.» 

Abe r da rum  ge ht  e s  nicht , fi nde t  Hube r. Vie l 

wichtige r se i e s, dass  hie r ge m e insam  e twas 

für die  e ige ne  Le be nsm itte lve rsorgung ge tan 

we rde. Und e s  habe  auch Pla tz für je ne, die  

langsam e r a rbe ite n ode r noch nie  auf e ine m 

Fe ld ge s tande n s ind.

Lektion über das gesellschaft liche Zusam-

menleben

Irge ndwie  klappt  doch im m e r a lle s, s ind s ich 

Marquart  und Hube r e inig. Man hilft  s ich aus, 

springt  e in, wo e s  nötig is t , fi nde t  im  le tzte n 

Mom e nt noch fre iwillige  He lfe r. Nur so funkti-

onie re  de r Be trie b. «Ich e ngagie re  m ich ge rne  

für Proje kte, die  konkre te  Re sulta te  lie fe rn», 

sagt  Janosch Marquart . Mange lnde n Aktionis -

m us  kann m an de r Garte nkoope ra t ive  nicht 

vorwe rfe n – im  Ge ge nte il. «Manchm al ge ht 

STEFANIE PFÄNDLER, *1985, studierte Politik- 

sow ie Umw eltnaturw issenschaften und arbeitete 

als w issenschaftliche Mitarbeiterin in der Sektion 

Nachhaltige Entw icklung beim ARE. Seit 2015 

ist sie bei der Stadt Dübendorf in der Raum- 

und Verkehrsplanung tätig.

Biobaue r Georg Frick in se inem Hofl aden: 

Dank de r Koope rative  kam mehr Leben auf se inen 

Hof, davon profi tie rt  auch e r.

e s  be i uns  fas t  zu schne ll», lacht  Marquart . 

Karin Hube r pfl ichte t  ihm  be i: «Ich glaube, ihr 

wart  se lbe r e rs taunt , wie  vie l Arbe it  ihr aus 

de m  Nichts  kre ie rt  habt . Plötzlich gab e s  das 

Fe ld, die  Ge nosse nschaft , das  Ge m üse. Eine s 

führte  zum  ande re n und se ithe r gibt  e s  an 

a lle n Ecke n und Ende n vie l zu tun.» 

Eine  die se r Ecke n is t  «de r Tunne l». Marquart 

s te ht  vor se ine m  Sorge nkind und schm ie de t 

Pläne, wie  das  ne ue  Mode ll de re ins t  ausse -

he n solle . «De r Tunne l» is t  e ine  Art  lange s, 

schm ale s  Ge wächshaus, das  le tzte n He rbs t 

de m  Föhn zu Opfe r ge fa lle n is t . Provisorisch 

ge fl ickt  is t  e s  zwar noch im m e r e ine  wich-

t ige  Produktionss tä t te  für e m pfi ndliche  Ge -

m üse sorte n wie  Tom ate n, Gurke n, Pe pe roni 

und Bas ilikum . Doch de m nächs t  soll e in s ta -

bile re s  und grösse re s  Mode ll he r. Und na tür-

lich ha t te  Marquart  a ls  Ele ktrote chnikinge -

nie ur um ge he nd e ine  ne ue  Aufgabe  ge fass t : 

die  Tunne lplanung. Sta t t  auf de m  Fe ld m itzu-

he lfe n, s itzt  e r nun de sha lb nach de r Arbe it 

zu Hause  und ze ichne t  Pläne. «Im  Mom e nt 

is t  e s  e twas  vie l. Vor a lle m  we il ich so e twas 

e ige ntlich noch nie  ge m acht  habe.» Be inahe  

fürsorglich s tre icht  e r dabe i übe r die  Plache  

de s  a lte n Tunne ls.

In Schaan tun vie le , was  s ie  «e ige ntlich noch 

nie  ge m acht  habe n». Se i e s  Baupläne  ze ich-

ne n, Ke fe n le se n, Pas t inake n koche n ode r 

akze ptie re n, das  Unkraut  auch m al s te he n 

zu lasse n. Sie  a lle  le rne n dabe i e twas  übe r 

ge m e inschaft liche  Le be nsm itte lproduktion, 

übe r Landwirtschaft  und Ernährung, abe r 

auch übe r das  pragm atische  Organis ie re n 

und nicht  zule tzt  übe r das  ge se llschaft li-

che  Zusam m e nle be n – und das, was  m an ge -

m e insam  ve rände rn kann. 

—


